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MITTHEILUNGEN
DER

NATURFORSCHENDEN GESELLSCHAFT

EM SHIEST.

Nr. 103 u. 104.

ausgegeben den 22. üiorember 1847.

B. Wolf, zur Geschichte der schweizerischen

naturforschenden Gesellschaft.
(Dritter und letzter Artikel.)

Noch erzitterte Europa von dem gewaltigen Sturze

Napoleons, — noch waren wenige Wochen verflossen seit
im schweizerischen Vaterlande Brüder gegen Brüder unter
den Waffen standen, als im October 1815 in Genfein Werk
des Friedens zu Stande kam,— die zuvor so lange missglückte
Stiftung einer Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft.

Die Idee, die zerstreuten Kräfte für schweizerische

Naturforschung zu einem grossen Ganzen zu einigen, hatte
sich bei Wyltenbach so festgesetzt, dass er nicht ruhte und
nicht rastete, bis sein Ziel erreicht war. Nach dem durch
die Unbilde der Zeiten missglückten Versuche im Verein
mit Zürich eine schweizerische Gesellschaft ins Leben zu
rufen, wandte sich Wyttenbach's Blick nach Genf, wo
damals die Naturforschung in hoher Blüthe stand, wo die
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